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beS braunen StatteS in bie Süden beS meißen unb umge»
fe£>r± gu liegen fornmen, nnb leimt fie in biefer Sage auf
Sapier. Tie fo erhaltenen platten fönnen nun wie einfache
fyourniere bermenbet merben, inbem man fie mit ber Öotg»

feite auf ben gu bergierenben ©egenftanb leimt, bann baS

Sapier entfernt unb bie gemufterte gttäpe potirt, begm. lacfirt.
Man !ann aup brei= unb mehrfarbige Mufter in ähnlicher
Meife herfteüen. Stbgefepen baoon, baß nicht jebeS Mufter
fomohl braun auf meißem ©runbe, als auch toeiß tuf brau»

nem ©runbe u. bergt, gleich gut ausfielt, bie hoppelte S3e=

ratßung ber ittusfpnttte alfo bom fünftterifpen ©efid)tSpunfte
aus nicht gerechtfertigt erfpeint, ift bei btefem Serfapren
namenitip baS genaue Stneinanberpaffen ber eingetnen Stüde
eine fepr geitraubenbe tQanbarbeit; auch ba'rf matt bie §otg»
platten ttegen ber 3eïbre(f^tidhîeit ber Tpeite nid)t gtt bitnn
mähten.

ffriß ©aSperbinp in Sertin fchtägt beSpatb ein neues

Verfahren ein, bei metpern bie Stbfätle nicht gu einer gmeiten

platte benußt merben, fo baff auch fehlerhafte £otgbtätter
öermenbbar finb, faits man nur bie fehlerhaften Stetten in
bie SIbfätte bringen ïann. TaS anSgefdhnittene Mufter mirb
bann entmeber in ein Polles ©olgbtatt ober unmittelbar in
bie p bergierenbe .ôotgplatte fetbft eingepreßt. Sor bem

SuSfpneiben merben bie einzelnen £>otgbtätter, metdje biet
bünner als fonft fein fönnen, auf einer Seite mit einem
bei gemöpntiper Temperatur trocfnen Seim ober fonftigen
Ktebftoff beftrichen, nach Trocfnen in größerer Stngapt
aitfeinanber gefegt, an ben Stbfattftetten bnrchbohrt unb burp
Spraubenbotgen fo öerbunbett, baß fie eine fefte fßtalte
bitben. TaS nun fotgenbe ttuSfpneiben mittetft Saubfäge
fällt megen ber feften Serbinbung fepr genau aus unb ift
giinftig für bie Maffenperftettung. Sft baS Mufter fo be»

fchäffen, baß jebeS Statt in Theife gerfäCCt, fo bringt man
nach ©ntfernung ber Stbfätte ben gangen Saß in bie richtige
Sage unb hebt ein Statt nach bem anberen burch Stuflegen
geleimten SapierS ab; bitben bie Stätter je ein gufammen»
hängenbeS ©angeS, fo finb fie ohne SBeitereS öermenbbar.
TaS ©inpreffen in bie ©rnnbptatte erfolgt bann entmeber

mittetft heißen ober mittetft naffen SerfaprettS. Seim erfteren
merben bie $olgbtätter mit ber trocfenen Seimfeite auf bie

ipolgptatte, betfpielsroeife auf eine Thürfüttung gelegt, bann
mit biefer gmifpen bie heiß gemapten Trudptatten einer

Sreffe gebracht unb einem ftarfen Trud auSgefeßt. Tie ©ige
macht ben Seim fiebrig unb bie Oberfläche ber ©rnnbptatte
meid) unb einbrndSfäpig, fo baß bie freiftehenben fÇIâc£)en=

theite bis gur ©öge beS MufterbtatteS gteichfam emporquellen.
Seim naffen Serfahren mirb baS Mufterbtait mit frifpem
Seim beftrichen ober ber trodene Seim cutgefeudpet, unb bie

Sreffung erfolgt gmifdfien falten Trudptatten, maS aber

meniger gute Maare gibt. Sott bie ©olgptatte beiberfeitS
üergiert merben, fo gefpiept bieS in einem eingigen $reß=
berfapren, anbernfattS legt man gmei platten mit ben nicht
bergierten Seiten aufeinanber unb erhält bei feber Sßreffnng
gmei fertige Statten. Tie ©inpreffung ift fo Oottfommen, baß
nach geringem Slbfchteifen bie ©rengtinien beS MitfterS als
Pöttig fcßarfe Sinien erfcheinen, biefe (Einlegearbeit ift alfo
nicht als nachgeahmte, fonbern als „echte" git erachten.

TaS Serfahren läßt fich auch gur Sefeftignng oon ©in»
tegearbeit aus Metatt», ©Ifenbein» unb anberen Stättern
anmenben. Stuch brauchen bie Mufterbtätter nicht auf ber

Saubfäge, fonbern fie fönnen burch Steffen, Spneiben, Mal»
gen ober Stangen hergeftettt, auch beim Spneiben in fcfjräger
Sichtung unterfchnitten merben, maS baS ©inpreffen in bie

©rnnbptatte noch erleichtert.

gur Sage beë ^leiîtQcntcïbeê.
Sim 9. unb 10. Sept. fanb in Stag ber 16. SereinStag

beS „Stttgemeinen SerbanbeS ber beutfpen ©rmerbS» nnb

MiripfpaftS»©enoffenfpaften in OefterreicE)" ftatt. Stnraatt

3ttter erftattete auf bemfetben Sericgt über bie Thätigfeit
beS SerbanbeS unb bie Sage bes öfterreipifpen ©enoffen»

fd)aftsmefenS, metchem mir bie folgenben, auch für unfere
3uftänbe paffenben Semerfnngen entnehmen.

Menu man baS Serhättniß gmifpen ©roß» unb Stein»
betrieb näher betrachtet, fo muß man in Stbrebe ftetten, baß
ber gefammte Kleinbetrieb in feiner ©pifteng bebropt fei, biet»

mehr fogar gu bem Sptuß fornmen, baß gange große @e=

biete oon bem ©roßbetrieb noch gar nicht berührt finb, baß
anberfeitS manche 3meige einen bebeutenben Stuffchwung unb
eine ungeahnte StuSbehnung erlangt haben unb baß infolge
ber StrbeitStheitung fetbft gang neue ©emerbebetriebe ent»

ftanben finb. Tie ttrfapen ber unbehaglichen unb bebauernS»

mertpen Sage beS KteingemerbeS liegen üielmepr in ben Oer»

änberien Serpättuiffen: ber Kleingemerbetreibenbe pat früper
auf Seftettung gearbeitet, jeßt muß er bietfap auf Sorratp
arbeiten, Stbfaß fuepen 2c., er muß fpefutiren; früper ift bie

technifcpe ©eipidtipfeit allein maßgebenb gemefeu, jeßt ift in
niept geringem ©rabe bie faufmännifpe ©emanbtpeit bon
©inftuß. Mo bie erforbertichen ©igenfdjaften oorpanben finb,
finben fich btüpenbe ©emerbebetriebe; mo man nicht bie

gäpigfeit pat, fid) ben neuen mirtpfpaftlipen Serpättniffen
angupaffen, ba perrfd)t Ungufriebenpeit unb Sotpftanb. TarauS
gept perbor, baß man mit ©efeßen unb Serorbnungen pier
nicptS ausrichten fattn. TaS ©emerbe muß fiep aus fiep

fetbft perauS umgeftatten, inbern eS fiep teepnifep unb fauf»
männifcp berbottfommnet unb fiep namentlich bie Sortpeite
Oerfcpafft, bie ber ©roßbetrieb naturgemäß üor ipm OorauS

pat. Tiefe Sortpeite beftepen in bem pinretpenbeit Kapital
unb Krebit, ber Senußnttg befferen nnb bittigeren Materials,
in ber bittigeren SlrbeitSfrafg nämtiep ber Mafpine, unb
ben ipm gn ©ebote ftepenben günftigeren Slbfaßüerpättniffen.
3ur SluSgteipung ftepen ben ©emerbetreibenben neben ben

Sorfcpußbereinen bie Sopftoff», Merf» unb MagagtnSgenoffen»
fepaften gur Serfügnng, burcp beren ©rrrieptung fie fiep gleich»

farn als Mttglieber einem ©roß Setriebe mit atten feinen
Sortgeilen einfügen. Stuf biefem Mege mirb es ipnen mög»

lip fein, biete ©ebiete fiep gu fiepern, neue ficg gu erfcplitßen
unb fetbft bie bereits bebropten ©renggebiete mit (Erfolg gu
behaupten.

fÇiit bie 2öerffiatt.
(Einen Porgiiglipeu ttitt gum Sefeftigen bon ©ifen in

Stein erpätt man, inbem trodene Steigtätte mit ©tpgerin
gu einem bitten Srei angerührt, bermenbet mirb. Tiefer Kitt
miberftept ber ©ige unb ber Kälte, braupt jebop einige Tage
gum fÇeftmerben. B.

fertige ©ipeuntöbei bunfelbratut ju färben. Man
bringt baS gu färbenbe Möbetftüd in einen Kaften, metper
tuftbipt oerfptießbar ift. Terfetbe iann bon ©olg ober ©ifen»
btep fein, bie fyugen finb mit Detfitt gu bipten unb ber

gange Kaften ift innen mit Delfarbe anguftreipen. Tiefer
Kaften mirb burp eine ©las» ober Metattröpre mit einem

eifernen, tuftbipt berfptießbaren ©efäffe oerbunben. 3n leg»
terem ergigt man eine Mifpttng bon gteipen Tpeiten Sat»
miat unb Kalt fo ftarf, bis ber Sobett beS ©efäffeS rotp
gtüpt. TaS ftp nun entmidetnbe SlmmoniafgaS entmeipt
burp bie Söpre in ben Kaften, in metpem fip baS Möbel»
ftüd befinbet, fammett fip bort an ureb gerftört bie in bem

©ipenpotge reiPIip enthaltene ©erbfäure unter Sitbung bon
braunen ©umuêbeftanbtgeiren. Seßtere geben bem ©ipen»
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des braunen Blattes in die Lücken des Weißen und umge-
kehrt zu liegen kommen, und leimt sie in dieser Lage auf
Papier- Die so erhaltenen Platten können nun wie einfache
Fourniere verwendet werden, indem man sie mit der Holz-
seite auf den zu verzierenden Gegenstand leimt, dann das

Papier entfernt und die gemusterte Fläche polirt, bezw. lackirt.
Man kann auch drei- und mehrfarbige Muster in ähnlicher
Weise herstellen- Abgesehen davon, daß nicht jedes Muster
sowohl braun auf weißem Grunde, als auch weiß auf brau-
nem Grunde U- dergl- gleich gut aussieht, die doppelte Be-
Nutzung der Ausschnitte also vom künstlerischen Gesichtspunkte
ans nicht gerechtfertigt erscheint, ist bei diesem Verfahren
namentlich das genaue Aneinanderpassen der einzelnen Stücke
eine sehr zeitraubende Handarbeit; auch darf man die Holz-
platten wegen der Zerbrechlichkeit der Theile nicht zu dünn
wählen-

Fritz Casperdiny in Berlin schlägt deshalb ein neues

Verfahren ein, bei welchem die Abfälle nicht zu einer zweiten
Platte benutzt werden, so daß auch fehlerhafte Holzblätter
verwendbar sind, falls man nur die fehlerhaften Stellen in
die Abfälle bringen kann- Das ausgeschnittene Muster wird
dann entweder in ein volles Holzblatt oder unmittelbar in
die zu verzierende Holzplatte selbst eingepreßt. Vor dem

Ausschneiden werden die einzelnen Holzblätter, welche viel
dünner als sonst sein können, auf einer Seite mit einem
bei gewöhnlicher Temperatur trocknen Leim oder sonstigen
Klebstoff bestrichen, nach dem Trocknen in größerer Anzahl
aufeinander gelegt, an den Abfallstellen durchbohrt und durch

Schraubenbolzen so verbunden, daß sie eine feste Platte
bilden- Das nun folgende Ausschneiden mittelst Laubsäge
fällt wegen der festen Verbindung sehr genau aus und ist
günstig für die Massenherstellung- Ist das Muster so be-

schaffen, daß jedes Blatt in Theile zerfällt, so bringt man
nach Entfernung der Abfälle den ganzen Satz in die richtige
Lage und hebt ein Blatt nach dem anderen durch Auffegen
geleimten Papiers ab; bilden die Blätter je ein zusammen-
hängendes Ganzes, so sind sie ohne Weiteres verwendbar.
Das Einpressen in die Grundplatte erfolgt dann entweder

mittelst heißen oder mittelst nassen Verfahrens. Beim ersteren
werden die Holzblätter mit der trockenen Leimseite auf die

Holzplatte, beispielsweise auf eine Thürfüllung gelegt, dann
mit dieser zwischen die heiß gemachten Druckplatten einer

Presse gebracht und einem starken Druck ausgesetzt. Die Hitze
macht den Leim klebrig und die Oberfläche der Grundplatte
weich und eindrucksfähig, so daß die freistehenden Flächen-
theile bis zur Höhe des Musterblattes gleichsam emporquellen-
Beim nassen Verfahren wird das Musterblatt mit frischem
Leim bestrichen oder der trockene Leim angefeuchtet, und die

Pressung erfolgt zwischen kalten Druckplatten, was aber

weniger gute Waare gibt. Soll die Holzplatte beiderseits
verziert werden, so geschieht dies in einem einzigen Preß-
verfahren, andernfalls legt man zwei Platten mit den nicht
verzierten Seiten aufeinander und erhält bei jeder Pressung
zwei fertige Platten. Die Einpressung ist so vollkommen, daß
nach geringem Abschleifen die Grenzlinien des Musters als
völlig scharfe Linien erscheinen, diese Einlegearbeit ist also

nicht als nachgeahmte, sondern als „echte" zu erachten.
Das Verfahren läßt sich auch zur Befestigung von Ein-

legearbeit aus Metall-, Elfenbein- und anderen Blättern
anwenden- Auch brauchen die Musterblätter nicht auf der

Laubsäge, sondern sie können durch Pressen, Schneiden, Wal-
zen oder Stanzen hergestellt, auch beim Schneiden in schräger

Richtung unterschnitten werden, was das Einpressen in die

Grundplatte noch erleichtert.

Zur Lage des Kleingewerbes.
Am 9. und 10. Sept. fand in Prag der 16. Vereinstag

des „Allgemeinen Verbandes der deutschen Erwerbs- und

Wirthschafts-Genossenschaften in Oesterreich" statt. Anwalt
Ziller erstattete auf demselben Bericht über die Thätigkeit
des Verbandes und die Lage des österreichischen Genossen-

schaftswesens, welchem wir die folgenden, auch für unsere

Zustände passenden Bemerkungen entnehmen.
Wenn man das Verhältniß zwischen Groß- und Klein-

betrieb näher betrachtet, so muß man in Abrede stellen, daß
der gesammte Kleinbetrieb in seiner Existenz bedroht sei, viel-
mehr sogar zu dem Schluß kommen, daß ganze große Ge-
biete von dem Großbetrieb noch gar nicht berührt sind, daß
anderseits manche Zweige einen bedeutenden Aufschwung und
eine ungeahnte Ausdehnung erlangt haben und daß infolge
der Arbeitslhcilung selbst ganz neue Gewerbebetriebe ent-

standen sind. Die Ursachen der unbehaglichen und bedauerns-

werthen Lage des Kleingewerbes liegen vielmehr in den ver-
änderten Verhältnissen: der Kleingewerbetreibende hat früher
auf Bestellung gearbeitet, jetzt muß er vielfach auf Vorrath
arbeiten, Absatz suchen zc., er muß spekuliren; früher ist die

technische Geichicklichkeit allein maßgebend gewesen, jetzt ist in
nicht geringem Grade die kaufmännische Gewandtheit von
Einfluß- Wo die erforderlichen Eigenschaften vorhanden sind,

finden sich blühende Gewerbebetriebe; wo man nicht die

Fähigkeit hat, sich den neuen wirthschaftlichen Verhältnissen
anzupassen, da herrscht Unzufriedenheit und Nothstand- Daraus
geht hervor, daß man mit Gesetzen und Verordnungen hier
nichts ausrichten kann. Das Gewerbe muß sich aus sich

selbst heraus umgestalten, indem es sich technisch und kauf-
männisch vervollkommnet und sich namentlich die Vortheile
verschafft, die der Großbetrieb naturgemäß vor ihm voraus
hat. Diese Vortheile bestehen in dem hinreichenden Kapital
und Kredit, der Benutzung besseren und billigeren Materials,
in der billigeren Arbeitskraft, nämlich der Maschine, und
den ihm zu Gebote stehenden günstigeren Absatzverhältnissen.
Zur Ausgleichung stehen den Gewerbetreibenden neben den

Vorschußvereinen die Rohstoff-, Werk- und Magazinsgenossen-
schaffen zur Verfügung, durch deren Errichtung sie sich gleich-
sam als Mitglieder einem Groß - Betriebe mit allen seinen

Vortheilen einfügen. Auf diesem Wege wird es ihnen mög-
lich sein, viele Gebiete sich zu sichern, neue sich zu erschließen
und selbst die bereits bedrohten Grenzgebiete mit Erfolg zu
behaupten.

Für die Werkstatt.
Einen vorzüglichen Kitt zum Befestigen von Eisen in

Stein erhält man, indem trockene Bleiglätte mit Glyzerin
zu einem dicken Brei angerührt, verwendet wird. Dieser Kitt
widersteht der Hitze und der Kälte, braucht jedoch einige Tage
zum Festwerden- L.

Fertige Eichenmöbel dunkelbraun zu färben. Man
bringt das zu färbende Möbelstück in einen Kasten, welcher
luftdicht verschließbar ist. Derselbe kann von Holz oder Eisen-
blech sein, die Fugen sind mit Oelkitt zu dichten und der

ganze Kasten ist innen mit Oelfarbe anzustreichen. Dieser
Kasten wird durch eine Glas- oder Metallröhre mit einem

eisernen, luftdicht verschließbaren Gefässe verbunden. In letz-
terem erhitzt man eine Mischung von gleichen Theilen Sal-
miak und Kalk so stark, bis der Boden des Gefässes roth
glüht. Das sich nun entwickelnde Ammoniakgas entweicht
durch die Röhre in den Kasten, in welchem sich das Möbel-
stück befindet, sammelt sich dort an und zerstört die in dem

Eichenholze reichlich enthaltene Gerbsäure unter Bildung von
braunen Humusbestandtheilen. Letztere geben dem Eichen-
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